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up ait »lernefirfi
iraiisferilagf itr S^raeijtr freat#>3tit«i|.

ßrfäetttt am bt'itten Sonntag leben SRtmatB.

©t. ©allen 9iv. 8. Sluguft 1910.

^riefftaptm ôer ^Jteôaâûon.
3>0vff in 5t. Raffen. SBag für ein gübfegeg ®orf SdgWellbrunn

ift. J)ie .tarte Weift aber aueg eine fegr fegöne Siufnagme; bag ift fo reegt
ein Drt, um öergnügtiege ©ommerfrifege ju- Ratten. ®g ift at? ob man in

alle biefe ftattiiegen unb faitberen fpärtfer ginein*
flauen tönnte. fjcg §a6e no<g einem ©trieg ober
treuglein gefugt jur SBejeicgnung beg fjaufeg
ober beffen ©egenb, mo ®u üBer bie töfttiegen
gerientage inftatliert Bift. ©ewig Mafien ©eine
leichten gfüge fegon alle bie anmutigen ipôgen
Beftiegen, bie bag fegöne ®orf umrahmen. ®u
roirft ©eine erfte fetbftänbige Jfteife reigt genoffen
gaben unb bte Sufi naeg megr Bon biefer Strt,
wirb in ®ir aufgestiegen fein. ®er Süuguft gat
niegt nur tügle, fonbern ami) fegr geige ©age
gebracgt, fo bag man teitg warme ©effiner» unb
teitg frifege SSünbnertuft gätte Braucken tonnen,
ffa menn man foicge gictjactreifen morgen tönnte,
je ttacg bem täglichen ©gêrmometerftanb. S5iel=

teic^t tommt eg nocg einmal fo Weit, bag ein

ffeber wie etn etgeneg fßaar ©cguge, fein eigenèg
Suftfegiff Etat, bag er entfalten tann jum betie*

Bigen fftug ing SEBeite. ®er ffugenb mag biefer ©ebante imponieren; bie
Sitten aber freuen fteg, bag fie biefen gortfegritt niegt megr erleben werben,
ffegt richtet man fo gern ben 58Iic£ in bie fpöge jur liegten SBtäue ober ju
ben weegfeinben SBoitengeBilben. SSknn aber einmal ber SJtenfcg alg gewögn*
lieger ©egter ber Säfte über bie fefte @röe ginfägrt, bann wirb biefe jur
Unterwelt, aug ber man Bebrüctt fict) ginaugfegnt jur fffreigett. SJtart wirb
fpöter einmal Suftftationen einricgteit für bie ber ©ommerfrifege Bebürftigen
©rbenBewogner — eine fgerfpettibe, bie man nitgt big gum ©egtugpuntt gu
berfotgen üennag. @3 finb feber ©eneration igre ©cgranîeit gebogen, über
bie man niegt ginaug tann. Stur einzelnen, Befonberg organifkrten topfen ift eg

gegeben, fie gu buregbreegen, bie gügter ing näcgfte fjagrgunbert gineinju*
ftrecten unb biefem entfprecgenb ©ebanten gu faffett unb .gbeen ju eut*

uv ole«lemeMeu
Gritisiirilazt der Schwrijrr Fra»e«>Zeit»»i.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats,

St. Gallen Nr. 8. August 1910.

Zkriefkasten der Weöaktion.
Aorti Z> in St. Kalken. Was für ein hübsches Dorf Schwellbrunn

ist. Die Karte weist aber auch eine sehr schöne Aufnahme; das ist so recht
ein Ort, um vergnügliche Sommerfrische zu halten. Es ist als ob man in

alle diese stattlichen und sauberen Häuser
hineinschauen könnte. Ich habe nach einem Strich oder
Kreuzlein gesucht zur Bezeichnung des Hauses
oder dessen Gegend, wo Du über die köstlichen
Ferientage installiert bist. Gewiß haben Deine
leichten Füße schon alle die anmutigen Höhen
bestiegen, die das schöne Dorf umrahmen. Du
wirst Deine erste selbständige Reise recht genossen

haben und die Lust nach mehr von dieser Art,
wird in Dir aufgestiegen sein. Der August hat
nicht nur kühle, sondern auch sehr heiße Tage
gebracht, so daß man teils warme Tessiner- und
teils frische Bündnerluft hätte brauchen können.

Ja wenn man solche Zickzackreisen machen könnte,
je nach dem täglichen Thermometerstand.
Vielleicht kommt es noch einmal so weit, daß ein

Jeder wie ein eigenes Paar Schuhe, sein eigenes
Luftschiff hat, das er entfalten kann zum beliebigen

Flug ins Weite. Der Jugend mag dieser Gedanke imponieren; die
Alten aber freuen sich, daß sie diesen Fortschritt nicht mehr erleben werden.
Jetzt richtet man so gern den Blick in die Höhe zur lichten Bläue oder zu
den wechselnden Wolkengebilden. Wenn aber einmal der Mensch als gewöhnlicher

Segler der Lüste über die feste Erde hinfährt, dann wird diese zur
Unterwelt, aus der man bedrückt sich hinaussehnt zur Freiheit. Man wird
später einmal Luststationen einrichten für die der Sommerfrische bedürftigen
Erdenbewohner — eine Perspektive, die man nicht bis zum Schlußpunkt zu
verfolgen vermag. Es sind jeder Generation ihre Schranken gezogen, über
die man nicht hinaus kann. Nur einzelnen, besonders organisierten Köpfen ist es

gegeben, sie zu durchbrechen, die Fühler ins nächste Jahrhundert hineinzu-
strecken und diesem entsprechend Gedanken zu fassen und Ideen zu ent-
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raicteln, meiere öie Slnbern als überfpannt unb berrüett erttftren. — $e|t
fegnft Su Sieg mögt mieber naeg ber Segute unb naeg bern Satein, bag

Sir fo ffreube maegt. Su gafi bie Stätfel. tabetlog aufgetöft. ©rüge mir
Seine lieben ©Itern unb bie ©egmefter unb fei felber gerglicg gegrugt.

s<tatf $t in Siocfant. gegn SGSocgen gabt $gr in ^Rumänien
Sommerferien Sa lognt eS fteg fegon geimgutomnen ins liebe ©Iterngaug.
Sßie ®u fdjreibft, mar bie fjige biefeS $agr niegt gar fo übermafjig, meit
eg fegr oft regnete. Stun, Stegen ober ©omtenfegein — mem aß augmär«
tigern Schüler gu ben Serien bag liebe ©Iterngaug rotntt, roo man mit Un«

gebulb ben lieben ©ogn ertoartet, ba finb bie §ergen boH SBonne, unb mie
glücttieg finb ba bie ©Itern, menn fie ficE) fagen tönnen: „SGBie gut unfer
©ogn naeg Börger unb ©eifi fieg entmictelt gat, mägrenb feiner Slbmefen«
geit, unb fein marmeg, tinblicgeg fjerg gat er ung mieber gurüctgebracgt."
Qgr tonntet mieber einen ebenfo gübfegen, mie legrreiegen ©rgulaitSfiug
rnaegen in ein rumänifegeg ©täbtegen, niegt meit bon ber ungarifegen (fiebern
bürgifegen) ©renge. ®ort befucg.tet 3gr bie Sropffteingögte beg fytugeg Sarn«
bobita, unb betamet ©intafi in bag innere eines SBergmcrteg. ©elt, fo ein
eigener Stugenfcgein mirtt borg gang anberS aß eine Sefcgreibung. Sa§
meett unb giinbet unb regt gu eigenen, neuen ©ebanten an. ©oteger Sin«

fcgauungSunterricgt befruchtet unb fegafft für fpäter toftbare ©rinnerungen.
9îecE)t gübfeg mug bag geft gemefen fein, baS git ©gren beS ©rünberS ber
beutfegen ©cgute bort attjägrlicg gefeiert mirb. Sltie ©cgüler unb ©cgüler«
innen ber beutfegen ©cgule nagmen baran teil, gitfammen etma 1800 ®in«
ber an ber gagl. $gr bergnügtet ©ueg babet mit allerlei ©pieten unb mit
Surnen unb ben geiftigen $ngalt beg XageS bilbete am ©eglug beS Segtern
eine Siebe beg Sireftorg, ber barin aueg über bie ©reigniffe beg berfloffenett
©cguljagreg fpraeg. Solcge Sieranlaffungen finb bie ©langpunttc ber ©cgut«
geit unb oft mirtt eine foiege Siebe nocg meit im fpätern Seben eineg SRan«
neS naeg. 38er bie Jyugenb gu begeifiern, igr eble, gogc ©ebanten gu über«
mittetn berftegt, ber tut ©rogeS für bag geranmaegfenbe ©efegteegt. ®cm
Stnaben imponiert bie SRännlicgteit, beggatb gefällt ®ir aueg bie ©efegiegte,
bie magr ift. ®u gaft bie Stätfet riegtig aufgetöft. S8ürbe ®ir bieg aurg
in rumänifeger ©praege gelingen Sei gergtieg gegrügt unb grüge mir aueg
®eine lieben ©ttern.

Ê-ffc §t in 3iocfaut. Sllfo aueg ®u, liebe ©tfc, berläffeft fegon
bag liebe ©Iterngaug, um an ber beutfegen SJiäbcgenfcgute in Stutareft meiter
SU lernen. SBie tapfer ®u biefe Siotmenbigteit auf ®icg nimmft. Siber na«
türtieg, Su finbeft fa bort Seinen lieben 33ruber unb eine SDiengc bon fun*
gen SRäbcgen, mit benen ®u fpieten tannft rtaeg bem linterrtegt. Sllfo Sein
SSruber ®arl gat ®ir eine rumänifege ©cgautel gefegnigt, auf raeteger fieg
gleicggeittg niegt roeniger aß aegt Seiner ißuppen fcgauteln tonnen, gmei
®einer puppen mugt ®u mit bieten Kleibern angftatten, benn fie reifen
naeg Stmerita unb ®u bift in Sorge, bag fie bie unangenegme ©eetrantgeit
betomtnen tonnten. @ib ignen nur ben Sïat, über bie gange gjagrt rugig
liegen gu bleiben, bann tann ignen bie Seetranfgeit niegtg angaben. SBaS

fotten Seine fo reifeluftigeit puppen im gelobten Sanb Slmerita beginnen?
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wickeln, welche die Andern als überspannt und verrückt erklären, — Jetzt
sehnst Du Dich wohl wieder nach der Schule und nach dem Latein, das

Dir so Freude macht. Du hast die Rätsel tadellos aufgelöst. Grüße mir
Deine lieben Eltern und die Schwester und sei selber herzlich gegrüßt.

Kart St in Jocsam. Zehn Wochen habt Ihr in Rumänien
Sommerferien! Da lohnt es sich schon heimzukomnen ins liebe Elternhaus.
Wie Du schreibst, war die Hitze dieses Jahr nicht gar so übermäßig, weil
es sehr oft regnete. Nun, Regen oder Sonnenschein — wem als auswärtigem

Schüler zu den Ferien das liebe Elternhaus winkt, wo man mit
Ungeduld den lieben Sohn erwartet, da sind die Herzen voll Wonne, und wie
glücklich sind da die Eltern, wenn sie sich sagen können: „Wie gut unser
Sohn nach Körper und Geist sich entwickelt hat, während seiner Abwesenheit,

und sein warmes, kindliches Herz hat er uns wieder zurückgebracht,"

Ihr konntet wieder einen ebenso hübschen, wie lehrreichen Schulausslug
machen in ein rumänisches Städtchen, nicht weit von der ungarischen ssieben-

bürgischen) Grenze, Dort besuchtet Ihr die Tropfsteinhöhle des Flußes Dam-
bovita, und bekämet Einlaß in das Innere eines Bergwerkes, Gelt, so ein
eigener Augenschein wirkt doch ganz anders als eine Beschreibung, Das
weckt und zündet und regt zu eigenen, neuen Gedanken an. Solcher
Anschauungsunterricht befruchtet und schafft für später kostbare Erinnerungen.
Recht hübsch muß das Fest gewesen sein, das zu Ehren des Gründers der
deutschen Schule dort alljährlich gefeiert wird. Alle Schüler und Schülerinnen

der deutschen Schule nahmen daran teil, zusammen etwa Idvv Kinder

an der Zahl. Ihr vergnügtet Euch dabei mit allerlei Spielen und mit
Turnen und den geistigen Inhalt des Tages bildete am Schluß des Letztern
eine Rede des Direktors, der darin auch über die Ereignisse des verflossenen
Schuljahres sprach. Solche Veranlassungen sind die Glanzpunkte der Schulzeit

und oft wirkt eine solche Rede noch weit im spätern Leben eines Mannes

nach. Wer die Jugend zu begeistern, ihr edle, hohe Gedanken zu
übermitteln versteht, der tut Großes für das heranwachsende Geschlecht, Dem
Knaben imponiert die Männlichkeit, deshalb gefällt Dir auch die Geschichte,
die währ ist. Du hast die Rätsel richtig aufgelöst. Würde Dir dies auch
in rumänischer Sprache gelingen? Sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch
Deine lieben Eltern,

Else St in Swcsani. Also auch Du, liebe Else, verlässest schon
das liebe Elternhaus, um an der deutschen Mädchenschule in Bukarest weiter
zu lernen. Wie tapfer Du diese Notwendigkeit auf Dich nimmst. Aber
natürlich, Du findest ja dort Deinen lieben Bruder und eine Menge von jungen

Mädchen, mit denen Du spielen kannst nach dem Unterricht, Also Dein
Bruder Karl hat Dir eine rumänische Schaukel geschnitzt, auf welcher sich

gleichzeitig nicht weniger als acht Deiner Puppen schaukeln können. Zwei
Deiner Puppen mußt Du mit vielen Kleidern ansstatten, denn sie reisen
nach Amerika und Du bist in Sorge, daß sie die unangenehme Seekrankheit
bekommen könnten. Gib ihnen nur den Rat, über die ganze Fahrt ruhig
liegen zu bleiben, dann kann ihnen die Seekrankheit nichts anhaben. Was
sollen Deine so reiselustigen Puppen im gelobten Land Amerika beginnen?
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Soiïen fie als moberne ÜMfenbe Sanb unb Seute fennen lernen, fotten fié
Berwanbte Bcfucîjen ober aß fetbftänbige junge Weibliche BJefen Beruflich
itjr Brob Berbienen? Safj Seine fßuppcnfinber bor allem auê tüchtige Sprach*
ftubien maificn unb mit allen ©ebieten ber JpauSWirtfchaft bertraut werben,
bann !ann eS ihnen im fremben Sanb !aum fehlen. — gn ©einem eigenen
©artdjen Blühen ®tr 5ïelfen, tRofen, Stiefmütterchen, gtieber, ©änfeBIümdjen
unb gmtnergrün. 28er wirb biefe Btüljenbe bracht pftegen, wenn ®u nidjt
mehr baljcim Bift? ©emifi wirb ®eine lieBe lammo barnadj fetjen unb in
ben grüt)ling§ferien wirft ®u eS mieber frifcJj Beflangen, fo toirb eS fein.
Sei recht tjergttch gegrüßt, lieBe ©iauS, ®u wirft afternädjftenS weiteres
bon mir hören.

gülargrtf §3 irt So/tagen. Stn Was für einen Wunberbotten gerien*
ort ®n berfe|t Bift. SBie rein unb erfrifdjenb mujj ba bie Suft fein. $n
foldjer Sommerfrifdje möchte man auch mithalten, greilidj, fo ftiK unb
einfam wie bie ©egenb auf ber WunberboKen Starte ftcïj barfteïït, wirb eS

in SCSirftidEjleit taum fein, angeficïjtS foirer Serge unb @Ietfc£)er^)racE)t. ®a
werben gewifj genug grembe guftrömert unb ben ©inbruef ber SrtjaBenheit
ber Statur ftören. Sitte, fdjrciBe mir etwas barüBer. Sei tjerjlict) gegrüßt
mit famt Seinen lieben Stngetjorigen. ®eine SRätfelauftöfungen finb richtig.

Raffer in ^ütnftgett. ®aS £)aBt £fhr oun prächtig eingerichtet
mit ber clettrifc^cn Batjn. ®iefe bieten gu9e geben nun erft ben rechten
gufammentjang mit ber Stabt unb ihren bieten SilbungSgetegentjeiten. —
@S ergatjlt mir biefeS galjr teineS etwas bon Surent ©arten. gabt ghr
feine geit mehr, benfelBen gu bebauen? SJiit ben höheren Scfjulflaffen
wachfen eben auch bie ätnforberungen unb bementfprechenb woht auch öw

§auSaufgaBen, fo baff feine geit mehr Bleibt für bie fonft fo liebe Befcfjäf»
tigitng. — ®er fd)öne Btumenfctjmucf ber Stabt Sern über bie geit beS

S.cf)ü|enfefieS ift überaK fetjr getobt Worben unb eS barf Wotjt angenommen
werben, baff bie fcfjönc Sitte, bas £auS mit tebenben Blumen gu fchmücfen,
mancherorts BeiBehatten wirb. 28arum foHten Wir unfer §auS nur auf bie

geftgeit fchmücfen, BtoS für bie fremben Befudjer ber Stabt, wo eS boef)

gerabe ber graue OTtag fo notwenbig hätte, öafj toir ihn mit farbigen
Blumen Beleben unb berfdjönern. ®er StnBIicf eines Btumengefchmücften
.jjaufeS ruft unwiKfürtich bem ©ebanfen an gemütliche, frieblidj frohe SRen*

fdjen, Unb in ber Sat, mit böfen ©ebanfen pflegt man feine Blumen. gKw
feib Wopt auch mehr bie ©emüfetieferanten für bett heimifchen Sifdj?
SSie hüBfch War eS boch, aß bie gute SKamma Such bie felbftgegogenen
Stettige unb bergleicfjen àbfaufte. ttnb wie gut fehmeeften biefe garten @r*

geugniffe Suerer ©artenfunft. ®ie liebe grofje Schwefter, bie bieljährige,
fteifjige Sîorrefponbentin, Wirb bon ihrer nunmehrigen Spegiatfchute auch

bottftänbig in Slnfpruch genommen fein. $ch gebenfe ihrer immer mit 6e»

fonberer 2Bertfc£|ähung unb Befriebigung. ©rüfjc fie mir aufs Befte. ®u
fragft unferem ft. gaKifchen SommerWetter nach. ®aS hielt fich genau an
bas SßrDgramm Bon 1910: iptafsregen, SSotfenbruch, ©emitter unb falte
Sage, bie erft neueftenS burch einige fetjr tjeijje Sage abgetöft würben. StRan
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Sollen sie als moderne Reisende Land und Leute kennen lernen, sollen siê

Verwandte besuchen oder als selbständige junge weibliche Wesen beruflich
ihr Brod verdienen? Laß Deine Puppenkinder vor allem aus tüchtige Sprachstudien

machen und mit allen Gebieten der Hauswirtschaft vertraut werden,
dann kann es ihnen im fremden Land kaum fehlen, — In Deinem eigenen
Gärtchen blühen Dir Nelken, Rosen, Stiefmütterchen, Flieder, Gänseblümchen
und Immergrün, Wer wird diese blühende Pracht Pflegen, wenn Du nicht
mehr daheim bist? Gewiß wird Deine liebe Mamma darnach sehen und in
den Frühlingsferien wirst Du es wieder frisch beflanzen, so wird es sein.
Sei recht herzlich gegrüßt, liebe Maus, Du wirst allernächstens weiteres
von mir hören,

Margrit IZ G Zofingen. An was für einen wundervollen Fericn-
ort Du versetzt bist. Wie rein und erfrischend muß da die Luft sein. In
solcher Sommerfrische mächte man auch mithalten. Freilich, so still und
einsam wie die Gegend auf der wundervollen Karte sich darstellt, wird es

in Wirklichkeit kaum sein, angesichts solcher Berge und Gletscherpracht. Da
werden gewiß genug Fremde zuströmen und den Eindruck der Erhabenheit
der Natur stören, Bitte, schreibe mir etwas darüber. Sei herzlich gegrüßt
mit samt Deinen lieben Angehörigen, Deine Rätselauflösungen sind richtig,

Walter I, in Kümligen. Das habt Ihr nun prächtig eingerichtet
mit der elektrischen Bahn, Diese vielen Züge geben nun erst den rechten
Zusammenhang mit der Stadt und ihren vielen Bildungsgelegenheiten, —
Es erzählt mir dieses Jahr keines etwas von Eurem Garten, Habt Ihr
keine Zeit mehr, denselben zu bebauen? Mit den höheren Schulklassen
wachsen eben auch die Anforderungen und dementsprechend wohl auch die

Hausaufgaben, so daß keine Zeit mehr bleibt für die sonst so liebe Beschäftigung,

— Der schöne Blumenschmuck der Stadt Bern über die Zeit des

Schützenfestes ist überall sehr gelobt worden und es darf wohl angenommen
werden, daß die schöne Sitte, das Haus mit lebenden Blumen zu schmücken,

mancherorts beibehalten wird. Warum sollten wir unser Haus nur auf die

Festzeit schmücken, blos für die fremden Besucher der Stadt, wo es doch

gerade der graue Alltag so notwendig hätte, daß wir ihn mit farbigen
Blumen beleben und verschönern. Der Anblick eines blumengeschmückten
Hauses ruft unwillkürlich dem Gedanken an gemütliche, friedlich frohe Menschen,

lind in der Tat, mit bösen Gedanken pflegt man keine Blumen, Ihr
seid wohl auch nicht mehr die Gemüselieferanten für den heimischen Tisch?
Wie hübsch war es doch, als die gute Mamma Euch die selbstgezogenen
Rettige und dergleichen abkaufte. Und wie gut schmeckten diese zarten
Erzeugnisse Euerer Gartenkunst, Die liebe große Schwester, die vieljährige,
fleißige Korrespondentin, wird von ihrer nunmehrigen Spezialschule auch

vollständig in Anspruch genommen sein. Ich gedenke ihrer immer mit
besonderer Wertschätzung und Befriedigung, Grüße sie mir aufs beste. Du
fragst unserem st, gallischen Sommerwetter nach. Das hielt sich genau an
das Programm von ISKZ: Platzregen, Wolkenbruch, Gewitter und kalte
Tage, die erst neuestens durch einige sehr heiße Tage abgelöst wurden. Man
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ift aber bantbar auch für ba§ SEBenige urtb genießt bic warmen Sonnen»
firatjlen mit wohligem Selfagen. SSie tommft Su Bei ber Stuflöfung bc§

Ißret§»Suchftabenrätfcl3 II. auf ben §unbenamen: 9Koor? Seine fßhantafic
ïjat Sir ba einen Streif gefpiett; e§ wirb Sich gaubieren, wenn Sit bic

richtige Stuflöfung liefeft. Sie anbcren Stuftßfungen ftnb nicht nur richtig,
fonbern auch gang nach ©chwefter 9Karie§ Strt ausführlich fdjßrt unb über»

fictjttich bargeftellt. Seine ©djlußfrage ift feljr Berechtigt. Sie StntWort ba»

rauf toirb Sir näc£)ften§ gu teil werben. Sei tjerglicE) gegrüßt unb grüße
auct) Seine ließen ©efchwifier.

§ in pafef. SBa3 für ein fröhliche^ Seben muß bie

„©djhnberger « Qungmannfcßaft" im traulichen .Büngern entmictelt hoben!
Sa tonnte unmöglich Sangeweile auftommen, auch nicht Bei fchtedjtem
SBetter, an bem bodf nidjt gerabe SKanget war. ^hr fegtet ©itch, wenn c§

ba§ SBetter irgenbwie erlaubte, in ben Sßatb mit einem frönen Such ober
einer .ÇanbarBeit. Stach bem SIBenbeffen itBte ber See feine Slngietjungstraft
au§ : e§ würbe geBabet unb nachher gur ©rwärmung eine luftige Bahnfahrt
gemacht. Stadf bem Stacljteffen, ba§ nach bem Sab unb ber flotten Stuber»
arbeit jebenfatb bortrefflich munbete, burftet fjhr @udj noch e'n âMldjen
tüchtig herumtummeln, nur mußtet §hr èlt ©urem lebhaften SreiBen ein

einfamereS Sßläßchen ouêfudjen, um ben bieten fpagierenben fturgäften nicht
unbequem gu werben. SEßar bag SBetter fierier fchön, fo machtet ghr
ftüge auf ba§ Schierhorn, über ben Srünig nach §>ochftuh»9teuti, bon ba

burch bie Sttpadjfchtucht nach SJteiringen. Studj bie Sftetchenbachfätte Befuchtct

$tjr wieber unb $hr toanbertet bon bort auf ber frönen ©traße gegen
Sofentaui gur SMtenbrünnenfäge, an welch leßterem Drte Su eine liebe

Sehrerin befuchen burfteft. SBie biet ©enuß hoben biefe SBanbentngen Such
jungem Sott geboten unb welche Sorräte bon frifcher, träftigenber Suft
tonntet $hr in ©uere Sungen pumpen. Saßt jJhr ®uc^ jebeâmat Wägen
unb meffen, ehe ^yhr ©ommerfrifeße geht? Son ber eroberten guten
Stutbefdjaffenljeit legen ja bie Wieber btißenben Stugen unb bie roftgen
Sacten QeugniS ab. $ft Sruber SBatter, ber fonnberbrannt unb bergnügt
bon feiner „Stubinreife" gurüctgeteljrt ift, mit ©uch in. Sungern gufammen»
getroffen at§ ©djtuß feiner gerien, ober tjabt ghr ^en fröhlichen SBanber»

böget baljeim wieber in ©rnpfang genommen? @r hat mich mit einer Sun»
be3feier»i|BDfi!arte erfreut, auf welcher bie Segeidjnung be§ StBgangSorteS
auf bem Ißoftftempel nicht tefertich war. Sitte, fage ihm, baß ich freunb»
ticheS SebenSgeidjen ihm herglich berbante unb baß ich ieöc Stadjricht bon
ihm ober über ihn mit Befonberem gntereffe entgegennehme. SBie biet Sîeucg
unb Sehrreicheë wirb ber aufmertfame Sleifenbe ©uch jeweilen gu ergähten
haben, ©olcfje gerienbitbungSgetegenheiten finb etwa§ gar ffioftbareg, bon
bem alte ©djüler ohne Stugnatjme füllten profitieren tönnen. s2tt§ fehönen
©ihtuß ber fehönen gerien burftet gh1-' noch einige Sage im lieben Ser»
manbtentreiS in gürict) weilen, wo neue greuben ©uer Warteten. Sogar
eine fdjöne Stutofahrt ließ ber liebe Dntet ©uch gutommen. ©rft jegt werbet
^jhi Me Sülle ber genoffenen, fo Weife berteitten unb angeordneten Ser»
gnügen in ber ©rinnerung fo recht burchloften, Sin gemeinfamem Unter»
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ist aber dankbar auch für das Wenige und genießt die warmen Sonnenstrahlen

mit wohligem Behagen, Wie kommst Du bei der Auflösung des

Preis-Buchstabenrätsels II, auf den Hundenamen! Moor? Deine Phantasie
hat Dir da einen Streich gespielt; es wird Dich gaudieren, wenn Du die

richtige Auflösung liesest. Die anderen Auflösungen sind nicht nur richtig,
sondern auch ganz nach Schwester Maries Art ausführlich schön und
übersichtlich dargestellt. Deine Schlußfrage ist sehr berechtigt. Die Antwort
darauf wird Dir nächstens zu teil werden. Sei herzlich gegrüßt und grüße
auch Deine lieben Geschwister,

Kl'ärN S in Masek. Was für ein fröhliches Leben muß die

„Schynberger - Jungmannschaft" im traulichen Lungern entwickelt haben!
Da konnte unmöglich Langeweile aufkommen, auch nicht bei schlechtem

Wetter, an dem doch nicht gerade Mangel war, Ihr setztet Euch, wenn es

das Wetter irgendwie erlaubte, in den Wald mit einem schönen Buch oder
einer Handarbeit, Nach dem Abendessen übte der See seine Anziehungskraft
aus: es wurde gebadet und nachher zur Erwärmung eine lustige Kahnfahrt
gemacht. Nach dem Nachtessen, das nach dem Bad und der flotten Ruderarbeit

jedenfalls vortrefflich mundete, durftet Ihr Euch noch ein Weilchen
tüchtig herumtummeln, nur mußtet Ihr zu Eurem lebhaften Treiben ein

einsameres Plätzchen aussuchen, um den vielen spazierenden Kurgästen nicht
unbequem zu werden. War das Wetter sicher schön, so machtet Ihr
Ausflüge auf das Wylerhorn, über den Brünig nach Hochfluh-Reuti, von da

durch die Alpachschlucht nach Meiringen, Auch die Reichenbachfälle besuchtet

Ihr wieder und Ihr wandertet von dort auf der schönen Straße gegen
Rosenlaui zur Kaltenbrunnensäge, an welch letzterem Orte Du eine liebe

Lehrerin besuchen durstest, Wie viel Genuß haben diese Wanderungen Euch
jungem Volk geboten und welche Borräte von frischer, kräftigender Luft
konntet Ihr in Euere Lungen pumpen. Laßt Ihr Euch jedesmal wägen
und messen, ehe Ihr in die Sommerfrische geht? Bon der eroberten guten
Blutbeschaffenheit legen ja die wieder blitzenden Augen und die rosigen
Backen Zeugnis ab. Ist Bruder Walter, der sonnverbrannt und vergnügt
von seiner „Rudinreise" zurückgekehrt ist, mit Euch in Lungern zusammengetroffen

als Schluß seiner Ferien, oder habt Ihr den fröhlichen Wandervogel

daheim wieder in Empfang genommen? Er hat mich mit einer Bun-
desfeier-Postkarte erfreut, auf welcher die Bezeichnung des Abgangsortes
auf dem Poststempel nicht leserlich war, Bitte, sage ihm, daß ich sein freundliches

Lebenszeichen ihm herzlich verdanke und daß ich jede Nachricht von
ihm oder über ihn mit besonderem Interesse entgegennehme. Wie viel Neues
und Lehrreiches wird der aufmerksame Reisende Euch jeweilen zu erzählen
haben. Solche Ferienbildungsgelegenheiten sind etwas gar Kostbares, von
dem alle Schüler ohne Ausnahme sollten profitieren können. Als schönen

Schluß der schönen Ferien durftet Ihr noch einige Tage im lieben Ver-
wandtenkreis in Zürich weilen, wo neue Freuden Euer warteten. Sogar
eine schöne Autofahrt ließ der liebe Onkel Euch zukommen. Erst jetzt werdet

Ihr die Fülle der genossenen, so weise verteilten und angeordneten
Vergnügen in der Erinnerung so recht durchkosten. An gemeinsamem Unter-
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ßaltungSftoff lanrt e§ ©ucg meßt feßten. 2111e ®eine ließen ©rüge erwiebere
icß auf§ f|erglic£)ftc. ®ic Oîâtfel fiitb rirßtig aufgelöft mit 2lu§naßmc bc§ II.
SreiS « Sueßftabenrcitfefö, bcffcn ©nbfilben anberê lauten mitffen, mie ®u
unter ben Sluflöfitngen gefeßen gaben wirft.

isatttieCi § in 23 <1 fcf. ®a§ ßelle g-erienglitd; lacgt wieber au§
jcber geile ®eine§ lieben Srtefeê. jjcg fege ®icß bor mir mit bem ftraßlen«
bon ©efießteßen, ba§ ©uete SJknfion itnb beren $nga6er f° froß Begrüßt,
©oïeï) ein „@rüß (Sott!" in jeber netten jjertengeit ift ein ©mpfeglung§brief
ber niegt trügt, ©ogar ber „Sojli" itit ©cßßnberg gat ©ueß fofort Wieber

crïannt nnb ttgar wieber ©iter treue Segleiter auf ©egritt unb Stritt. ®aß
®eine arme ©eige einfam unb bertaffen auf bem Dfen fielen mußte, ift gar
meßt gu Bebauern. SEßo ein folcße§ fKubel leBenbiger ©piclgefäßrten auf einen

rechnet, ba feßlt ja feßon bie nötige 3Ktße, unb man barf fieß nicgt ab*

fonbern. fllätii fcßrteb mtr, bag ®it Bei benSaßnfaßrten bie 9tuber fo gut
§it ßartbßaben berfte^eft, wie eine ©roße. ©elt, ba§ ift ein wonigeg Set*
gnügen, fo ein ©cßifflem auf bem Karen SBaffer naeß eigenem äBiHen git
regieren. Serfteßt fjßr aueß gu feßwimmert 3!ßr gabt bie geier be§ erften
Slugüft reeßt einbrucföboll geftaltet. gtterfi lauteten feicrlteß bie Äircßcn*
gloclen, bann tourbe ein präcßtigeS geuerwerl aBgeBrannt, unb bagwtfeßen
fpielte bie ®orfmufiî.. ®tt feßreibft: „Slfö fieß bie' (Säfte toieber herlaufen
wollten, ftanben wir ,,©cggnbergét*Seute" gufammen unb fangen biele fcßönc
©eßmeigertieber. @§ lauten immer meß.r Seute bagtt, bt§ Wir etnen großen
Serein waren; bann marinierten wir burcß§ ®orf. SBir burften an biefem
SüBenb aufbleiben, fyn ber rßenfiort ©cßßnberg ging e§ noeß reeßt gemütlich
gu. ©legrere Jpertert ßiclten fcßöne Sfteben. 2Bir Ëinber Belamcn alloßolfreicn
SBein unb ©utfcli. ©rfi um ßalb 1 llßr gingen wir gu Sett." ißun, ant
SOtorgcn werben bann alle gehörig auggefcßlafen gaben, ba leine ©cßulpflicßt
rief. — ®en Keinen „farli" ßafi ®tt feßon etwa§ größer gefunben Bei ©u*
crer @eimleßr unb er fieÇt ©ucg nun mit Beibert îteugli an; aueß maeßt
bag Keine ©lenfcßenltttbcßen feßon richtige Serfucße, gu lacßcrt. $ejjt fommt
ein Sîeiteê um ba§ anbere, big eg feine lieben Seftteßerinnen tennt unb bon
einanber unterfeßeibet. ©tüßc mir bag junge ©Iternpaar unb ®u felBer fei
attfg ßerglicßfte gegrüßt.

cXifefi §51 in 5t. (Sailen. Siel ®att! für ®ein licbeg Srieflein,
bag tnieß feßr erfreut gat. SBentt icß früß ober fpöt naeß bem SBetter au§*
fpäße, fo gebenle icß immer aller berjenigen, bie unter unangeneßmer SBit«

terung 51t leiben ßaBcn ober benen babureß eine greube geftört Wirb; e§

tut mir leib um fie. 3ft ba« SBetter fcßön ober betfprießt eê wenigfteng
fo p werben, fo freue irß mieß für fie unb tcß beginne mit erßößtem ©c=

nuß meine SlrBeit. ®u Bift jeberjeit unter biefen Sieben inbegriffen urtb
barfft Wiffen, baß meine ©ebanlen ®ir naße firtb aueß Wenn ®u 3tuße unb
©eßlaf gefunben ßaft. ©inige Ipocßfommertage Boll ©lang unb Sratßt ßat
ttng ber ©eßluß ber ,§urtb§tage gebraeßt. ©ie fanbte gwar lein faft über«,
reießeg ÜRaß Bon SBärme plößlicß ßernieber, bie golbene §immel§lfenigin,
aber biefc fcßönen Warmen ®age löfcßtett boeß faft ba§ Kitbenlen an bte
bebrüefenben feßweren Sßollen au§, unter beren jgerrfcßaft, alle fireatur
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Haltimgsstoff kann es Ench nicht fehlem Alle Deine lieben Grüße erwiedere
ich aufs herzlichste. Die Rätsel sind richtig ausgelöst mit Ausnahme des II.
Preis - Buchstabenrätsels, dessen Endsilben anders lauten müssen, wie Du
unter den Auflösungen gesehen haben wirst.

Kanneli S in Mosel'. Das helle Ferienglück lacht wieder aus
jeder Zeile Deines lieben Briefes. Ich sehe Dich vor mir mit dem strahlenden

Gesichtchen, das Eune Pension und deren Inhaber so froh begrüßt.
Solch ein „Grüß Gottl" in jeder nenen Ferienzeit ist ein Empfehlungsbrief
der nicht trügt. Sogar der „Boxli" im Schynberg hat Euch sofort wieder
erkannt und war wieder Euer treue Begleiter auf Schritt und Tritt. Daß
Deine arme Geige einsam und verlassen auf dem Ofen stehen mußte, ist gar
nicht zu bedauern. Wo ein solches Rudel lebendiger Spielgefährten auf einen

rechnet, da fehlt ja schon die nötige Ruhe, und man darf sich nicht
absondern. Klärli schrieb mir, daß Du bei den Kahnfahrten die Ruder so gut
zu handhaben verstehest, wie eine Große. Gelt, das ist ein woniges
Vergnügen, so ein Schifflein auf dem klaren Wasser nach eigenem Willen zu
regieren. Versteht Ihr auch zu schwimmen? Ihr habt die Feier des ersten
August recht eindrucksvoll gestaltet. Zuerst läuteten feierlich die Kirchenglocken,

dann wurde ein prächtiges Feuerwerk abgebrannt, und dazwischen
spielte die Dorfmusik.. Du schreibst: „Als sich die Gäste wieder verlaufen
wollten, standen wir „Schynberger-Leute" zusammen und sangen viele schöne

Schweizerlieder. Es kamen immer mehr Leute dazu, bis wir emen großen
Verein waren; dann marschierten wir durchs Dorf. Wir durften an diesem
Abend ausbleiben. In der Pension Schynberg ging es noch recht gemütlich
zu. Mehrere Herren hielten schöne Reden. Wir Kinder bekamen alkoholfreien
Wein und Gutseli. Erst um halb 1 Uhr gingen wir zu Bett." Nun, am
Morgen werden dann alle gehörig ausgeschlafen haben, da keine Schulpflicht
rief. — Den kleinen „Karli" hast Du schon etwas größer gefunden bei Eu-
crer Heimkehr und er steht Euch nun mit beiden Aeugli an; auch macht
das kleine Menschenkindchen schon richtige Versuche, zu lachen. Jetzt kommt
ein Neues um das andere, bis es seine lieben Besucherinnen kennt und von
einander unterscheidet. Grüße mir das junge Elternpaar und Du selber sei

aufs herzlichste gegrüßt.

Kseli W in St. Hallen. Viel Dank für Dein liebes Brieflein,
das mich sehr erfreut hat. Wenn ich früh oder spät nach dem Wetter
ausspähe, so gedenke ich immer aller derjenigen, die unter unangenehmer
Witterung zu leiden haben oder denen dadurch eine Freude gestört wird; es

tut mir leid um sie. Ist das Wetter schön oder verspricht es wenigstens
so zu werden, so freue ich mich sür sie und ich beginne mit erhöhtem
Genuß meine Arbeit. Du bist jederzeit unter diesen Lieben inbegriffen und
darfst wissen, daß meine Gedanken Dir nahe sind auch wenn Du Ruhe und
Schlaf gefunden hast. Einige Hochsommertage voll Glanz und Pracht hat
uns der Schluß der Hundstage gebracht. Sie sandte zwar Pin fast über-,
reiches Maß von Wärme plötzlich hernieder, die goldene Himmelskönigin,
aber diese schönen warmen Tage löschten doch fast das Andenken an die
bedrückenden schweren Wolken aus, unter deren Herrschaft alle Kreatur
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monatelang gefeufgt gatte. @o gegt eS Sir ja gemiß aueg, tiebeg Stfelt.
@tn paar fonnig«marmc Sage linb bie gagrc ber böfen Srantgeit, beS

fegmerjbotlen befangen» itnb ©ebunbenfeinS, finb öcrgcffen. 8tn ©teile bcr

besagten urtb trüben ©ebanf'en tritt bie betebenbc fjoffnung, bag ©efügl
neu fiel) regenber Gräfte. Um bei unferm lieben Sörtcgen „wenn" git bleiben,
fo motten mir gufammen auf einen milben, langen Jgerbft goffen, beffen Sage
fic£) mie fegöne fßerten aneinanberreigen, fo baß ber Sranfe unb ©egmaege
mit bem fügen ©enefungggefügt fteg fcfjlafcn legt unb mieber mit igrn auf«
maegt. Sir hoffen alfo gufammen barauf, bann fann itng ber ïomntenbe
Sinter niegt gar fo biet angaben, er gat feine Scgrccfen bereits berlorcn,
nocg ege er fie entfaltet Ijat. @g freut mieg, bag aueg Su bag Suftfcgtöffer«
bauen fo gut berftegft. Sie ift bocg ber fBûumeiftêr fo abgängig bon bcr

©unft ober Ungitnft ber Sitterung, menn er auf einen beftimmt beretn«
Barten fjeitpunft einen ©cgloßbait, ja nur ein ftmpIeS JgauS fertig ju er«

fielen gat. Sie biet SSerbrug unb öfonomifeger ©egaben fann tgm babitrcg
ermaegfen -jf, bag bermagft Sit aß Socgter eines SäaumeifterS gut genug
git beurteilen, ttnfere Suftfcgtöffer aber finb feinen folegen ©bentuatitäten
auggefegt. Sir fönnen beim ungünftigfjert Setter big in bie Sölten ginein«
bauen, mir fennen fein ôemntntô ÙnS ftören feine SBauberoibmtngen unb
feine ®efe|egparagrapgen. Senn ein angefangener S3ait ung niegt bc«

friebigt, unferen ßsrmartungen niegt entfpriegt, fo genügt ein furger Stugen«

btief, um bie berfegltc fjerrlicgfeit mit einem ©egmammftrieg auggutöfegen,
um fofort mieber ein anbereê Suftgdbitbe auffügren gu fönnen. Sir brauegen
niegt naeg Songeffion ober SRenbite gu fragen; mir bauen itnfere Suftfcgtöffer
felbftgerrltcg aus bem ftîicgtg, mie eg ber ©cgöpfer mit bem ttniberfum ge«

tan gat. ©o lange mir unferc ©cgöpferfraft fßgantafte unfere ®efägrtin
fein taffen, fönnen mir nie ungtücfticg fein. — Sein lieber §err Softor ift
in bie gerien gegangen itnb nun ternft Su einen ebenfo mogtmeinenben
unb tiebengmürbigen ©rfagmann fennen. ®u fiegft, bte guten unb mögt«
meinenben Senfcgen finb niegt nur bereingett unb mer mottte aueg einem fo ge«

bulbigen, attgeit geiteren unb feine Sage bon ber heften Seite anfegenben
franfen Äinb niegt botteg SSerftänbnig unb reiege Siebe entgegenbringen!
Seine SBrieftäubcßen, bie mir eine Stumenranfe entgegenbringen, finb mie«

ber allerüebft gegeießnet. ^rg muß utieg immer unb immer mieber fragen :

Sie Bringfi ®u baS nur fertig unter ben fo befegränften WrbeitSbergätt«
niffen? ©ieg, bag tft eben aueg mieber eine Äraft, bie einem franfen ber«

liegen ift unb bon meteger taufenb ®efunbe feine Slgnung gaben. 23iS auf
ben „©cgitfterle", ben Sit tatfäcgticg niegt finben fonnteft, gaft ®it bie
Sîâtfet ricgttg aufgetöft. ®aS SRicgttönnen gägtt in biefem galt natürtieg
niegt. ®rüße mir beftenS Seine liebe gute SRamma unb ®u fetber fet aitfg
gergtiegfte gegrüßt.

üSavguciit; $ in §3afef. ®u freuft Steg barauf, mieber ein«

mal eine SIntmort in ber Steinen Sett git befommen-, bocg mußt ®u ®icg
für biegmat gemiß nocg gebutben, benn ieg muß ®einen lieben SRitlefertein
guerft Seinen intereffanten gerien « SBrief git tefen geben, Q-cg gäbe mieg
roeibtieg bergnügt baran unb roitt biefen ©enuß ben anberen nun aueg
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monatelang geseufzt hatte. So geht es Dir ja gewiß auch, liebes Liseli,
Ein paar sonnig-warme Tage und die Jahre der bösen Krankheit, des

schmerzvollen Gefangen- und Gebundenseins, sind vergessen. An Stelle der

verzagten und trüben Gedanken tritt die belebende Hoffnung, das Gefühl
neu sich regender Kräfte, Um bei unserm lieben Wörtchen „wenn" zu bleiben,
so wollen wir zusammen auf einen milden, langen Herbst hoffen, dessen Tage
sich wie schöne Perlen aneinanderreihen, so daß der Kranke und Schwache
nnt dem süßen Genesungsgefühl sich schlafen legt und wieder mit ihm
auswacht, Wir hoffen also zusammen darauf, dann kann uns der kommende
Winter nicht gar so viel anhaben, er hat seine Schrecken bereits verloren,
noch ehe er sie entfaltet hat. Es freut mich, daß auch Du das Luftschlösserbauen

so gut verstehst. Wie ist doch der Baumeister so abhangig von der

Gunst oder Ungunst der Witterung, wenn er auf einen bestimmt vereinbarten

Zeitpunkt einen Schloßbau, ja nur ein simples Haus fertig zu
erstellen hat. Wie viel Verdruß und ökonomischer Schaden kann ihm dadurch
erwachsen das vermagst Du als Tochter eines Baumeisters gut genug
zu beurteilen, Unsere Luftschlösser aber sind keinen solchen Eventualitäten
ausgesetzt. Wir können beim ungünstigsten Wetter bis in die Wolken hineinbauen,

wir kennen kein Hemmnis Uns stören keine Bauverordnungen und
keine Gesetzesparagraphen, Wenn ein angefangener Bau uns nicht
befriedigt, unseren Erwartungen nicht entspricht, so genügt ein kurzer Augenblick,

um die verfehlte Herrlichkeit mit einem Schwammstrich auszulöschen,
um sofort wieder ein anderes Lustgebilde aufführen zu können. Wir brauchen
nicht nach Konzession oder Rendite zu fragen; wir bauen unsere Luftschlösser
selbstherrlich aus dem Nichts, wie es der Schöpfer mit dem Universum
getan hat. So lange wir unsere Schöpferkraft Phantasie unsere Gefährtin
sein lassen, können wir nie unglücklich sein, — Dein lieber Herr Doktor ist
in die Ferien gegangen lind nun kernst Du einen ebenso wohlmeinenden
und liebenswürdigen Ersatzmann kennen. Du siehst, die guten und
wohlmeinenden Menschen sind nicht nur vereinzelt und wer wollte auch einem so

geduldigen, allzeit heiteren und seine Lage von der besten Seite ansehenden
kranken Kind nicht volles Verständnis und reiche Liebe entgegenbringen!
Deine Brieftäubchen, die mir eine Blumenranke entgegenbringen, sind wieder

allerliebst gezeichnet, Ich muß mich immer und immer wieder fragen:
Wie bringst Du das nur fertig unter den so beschränkten Arbeitsverhältnissen?

Sieh, das ist eben auch wieder eine Kraft, die einem Kranken
verliehen ist und von welcher tausend Gesunde keine Ahnung haben. Bis auf
den „Schusterle", den Du tatsächlich nicht finden konntest, hast Du die
Rätsel richtig aufgelöst. Das Nichtkönnen zählt in diesem Fall natürlich
nicht. Grüße mir bestens Deine liebe gute Mamma und Du selber sei aufs
herzlichste gegrüßt,

Marguerite K in Basel. Du freust Dich darauf, wieder ein-
mal eine Antwort in der Kleinen Welt zu bekommen^ doch mußt Du Dich
für diesmal gewiß noch gedulden, denn ich muß Deinen lieben Mitleserlein
zuerst Deinen interessanten Ferien-Brief zu lesen geben. Ich habe mich
weidlich vergnügt daran und will diesen Genuß den anderen nun auch
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gönnen. geh hoffe, ®u £|a6eft nicht® bagegen unb bructe gleich ab : „(Seit
fnft zwei SBochen finb Wir nun in biefem herrlichen Dit, itnb tjaben fo
biet erlebt, baß ich gar nicïjt weiß, wo anfangen jn erzählen. ®ie Steife

bertief gut. 31m zweiten Sag Ratten wir eine prächtige §ö^enwanberung
bort ©ion nacfj fpaubère®. geh botanifiere biet. (Gelegenheit genug gibt
e® auf itnferen ganztägigen 8tu®flügen. ®ie Umgebung bon Jjjaubère® ift
fo reich art ci)araïteriftifrijen itrtb feltcnen SBalliferpflanzen. gntereffant ift
auch bie Scbenëweife ber S3ewohrter be® SSälb'lperett® ju beobachten. ®ie
grau muß alle fdjwercn Strbeiten tun. ©er SJÎann treibt ba§ Stich auf
bie hohen Stiften urtb bleibt ben Sommer über bort. ®ie grau hingegen
mäht im Sale, gaft jebemtann hat fein SJlauitier. 3Sefi|t bie gamitic
nur eine®, fo fegt fiel) ber Wann barauf, bie grau barf ftcE) höchften® am
©chwanj be® Siere® halten, ©inb ïleine Stinber ba, bie transportiert wer»
bcn fällten, fo wirb auf beiben ©eiten be® hölzernen ©attel® ein ©act an»
gehängt, in bem bie Sinber oft fteljenb fdjlafen, Stom 6. galjre an be»

lomtnt ber .tuabe Jpofen. Storher trägt er bie gleiche Jtlcibung wie ba®

Wäbdjen itnb ift bort ihm gar nicht zu unterfetjeiben. SRäbchcn unb grauen
tragen einen braunen Sïocf, eine blaue Sülufe mit brauner gaefe, eirt farbi«
ge§ §al§tuch unb eine bunte ©chürze. ®er fiut ift feßwarz. gn Srauer
tragen-bie g arten am ©onntag eine weiße 33anbe, bie am fjalfc befeftigt
ift unb auf beit 9toc£ herunterhängt. geben ©onntag barf nun bie grau
einmal bie S3an.be umroHen. gft fie ganz aufgerollt, fo ift bie Srauer
fertig."

geh bin auf Weitere ©djilberungen ©einer gemachten Sfcobactitungen
fchr gefpartnt unb grüße ®ich inz.wifchen auf® hcrzlichfte.

^rcis-^îu^ftalienïâtfef I.

@rf)!wtm ift ba® Söort mit §; e§ erftiett wie Wucfernbe® Unt'raut,
SBentt e® bie ©ecle beherrfcht, jegliche® eble (Gefühl..
SBaterlanbêliebe berbrängt'® unb tötet bie Siebe zum Rädjficn;
Rur auf ba® eigene SBoljl lenft e§ ben tleinlichen ©inn.
Saufcht mart fein f mit z, fo wirb e® zum crefftichftcn Wittel,
®a§ au® ber menfchlichen S3ruft Steinte be® Safter® entfernt.
Dpfer berlangt e® bon euch uu*3 ©ntfagung, wo anberc fchwelgen;
Slber al§ reichen @rfaß fchenlt e® ein ruhige® §erz. C.L.

^reb-^Jtt^ffaljenratfcf II.
Dft bin ich hQït:> oft bornehm, oft gering,
Slm gahrmarft ein ganz unentbehrlich ®ing, -

Wit an recht manierlich,
Wit bor refpelticrticf),
Wit auf oft gefährlich,
Wit um rneift befchmertich,
Wit ber fottft bu mich ha&en,
Wit ab lernen'® turnenbe Stnaben. Dr. R.
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gönnen. Ich hoffe, Du habest nichts dagegen und drucke gleich ab: „Seit
fast zwei Wochen sind wir nun in diesem herrlichen Ort, und haben so

viel erlebt, daß ich gar nicht weiß, wo anfangen zu erzählen. Die Reise

verlief gut. Am zweiten Tag hatten wir eine prächtige Höhenwanderung
von Sion nach Haudères. Ich botanisiere viel. Gelegenheit genug gibt
es auf unseren ganztägigen Ausflügen. Die Umgebung von Haudères ist
so reich an charakteristischen und seltenen Walliscrpflanzen. Interessant ist
auch die Lebensweise der Bewohner des Vald'Herens zu beobachten. Die
Frau muß alle schweren Arbeiten tun. Der Mann treibt das Vieh aus
die hohen Alpen und bleibt den Sommer über dort. Die Frau hingegen
mäht im Tale. Fast jedermann hat sein Maultier. Besitzt die Familie
nur eines, so setzt sich der Mann darauf, die Frau darf sich höchstens am
Schwanz des Tieres halten. Sind kleine Kinder da, die transportiert werden

sollten, so wird auf beiden Seiten des hölzernen Sattels ein Sack
angehängt, in dem die Kinder oft stehend schlafen, Bom K. Jahre an
bekommt der Knabe Hosen. Borher trägt er die gleiche Kleidung wie das
Mädchen und ist von ihm gar nicht zu unterscheiden Mädchen und Frauen
tragen einen braunen Rock, eine blaue Bluse mit brauner Jacke, ein farbiges

Halstuch und eine bunte Schürze. Der Hut ist schwarz. In Trauer
tragen die F auen am Sonntag eine weiße Bande, die am Halse befestigt
ist und auf den Rock herunterhängt. Jeden Sonntag darf nun die Frau
einmal die Bande umrollen. Ist sie ganz aufgerollt, so ist die Trauer
fertig "

Ich bin auf weitere Schilderungen Deiner gemachten Beobachtungen
sehr gespannt und grüße Dich inzwischen aufs herzlichste.

Wreis-Wuchstalienrätsek I.

Schlimm ist das Wort mit s; es erstickt wie wucherndes Unkraut,
Wenn es die Seele beherrscht, jegliches edle Gefühl.
Vaterlandsliebe verdrängt's und tötet die Liebe zum Nächsten;
Nur auf das eigene Wohl lenkt es den kleinlichen Sinn.
Tauscht man sein s mit z, so wird es zum trefflichsten Mittel,
Das aus der menschlichen Brust Keime des Lasters entfernt.
Opfer verlangt es von euch und Entsagung, wo andere schwelgen;
Aber als reichen Ersatz schenkt es ein ruhiges Herz. L.U

Wreis-Wuchstalienrätsel II.
Oft bin ich hart, oft vornehm, oft gering,
Am Jahrmarkt ein ganz unentbehrlich Ding, -

Mit an recht manierlich,
Mit vor respekticrlich,
Mit auf oft gefährlich,
Mit um meist beschwerlich,
Mit vcr sollst du mich haben.
Mit ab lernen's turnende Knaben. Dr. lfl
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fPreis-fSort-flätfef.
©S ift ein SicfjtS, ein leerer (schein,
Unb bennodj legen biele
SDÎit SBoIftbetjagen ficf) tjiitein
9tn itjrem äßanberjiete.
Oft Wirft man's adfttoS an bie SBanb;
®dcî) Bleibt eS itn§ ergeben
Unb wirb ung treu in jebent Sanb,
®aS Wir burcfijie^'n, itmfdfweben.
Sie fliegt eg, falfc^en greitnbot gteirtj,
gn 9lot nnb Satwpf bom Drte,
Unb nadj bem ®ob erfdfliejjt fein Seid)
®em Stermften feine fßforte. L. Z

^rci5-g>iWcttïât|'ef.
®ie ©übe 1, wer bort burft' geïj'n,
Sora Stnfang bis jum @nbc,
®er bot ber ©djöntjeit biet gefetf'n
Unb audj ber ©djönljeit SBenbc.

®ie ©itbe 2 ift bir bert.raut
Seit ntmtrfjem ©onntagggange,
@ar fyoä) ift oft fie aufgebaut,
Oft boïï bon ©ang unb Stange.

®ie ©ilbe 3, am SBobenfee

Siegt fie, ein tiebticff ©Clauen ;
Siit beinern Sleib ir| aitcf) fie fet)' ;

Unb ttuct) in SSief' unb Stuen.

®cr ©üben 2 3 ÛJÎelobie

fjm ©arten oft ertönet,
Unb Hingt aitS grorfigetfeg bir fie
28irb fie erft rccïft Oerfctjönet.

®a§ ganje äöort: im ©djweijcrtanb
Sagt auf eg fyoä) 'n§ SSIaue,

Stimm' über ©tetfclfcr, getfenwanb
$u itjm unb ftaun' unb fdjaue! R. O.

JUtflolttttß ber ftatfef in fir. 7 :

ißr e ig » S8 o r t 9Î ä t f et : SSonb, Igianb, ©taub, Sanb, 2Banb, ©anb,
ißfanb, Saab, ®aitb, ©r^attb.

$ rei S« 33u et) ft ab e n *Sä t f e t I. : §abic£jt.

S r e i g « S3 it et) ft a b c n « S ä t f e t II. : ©effufterti.
©itben» S ätf et: gwcrgobftbcium.

SRebattltm mti> SSetlafl: ffitttü Sttfe ®oneflfler in St. (Satten.
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Wreis-Wort-Aätsek.
Es ist ein Nichts, ein leerer Schein,
Und dennoch legen viele
Mit Wohlbehagen sich hinein
An ihrem Wandcrziele,
Oft wirft man's achtlos an die Wand;
Doch bleibt es uns ergeben
Und wird uns treu in jedem Land,
Das wir durchzieh'n, umschweben.
Nie flieht es, falschen Freunden gleich,

In Not und Kampf vom Orte,
Und nach dem Tod erschließt sein Reich
Dem Aermsten seine Pforte, U,

Areis-Silöenrätsel.
Die Silbe 1, wer dort durft' geh'n,
Vom Anfang bis zum Ende,
Der hat der Schönheit viel geseh'n
Und auch der Schönheit Wende,

Die Silbe 2 ist dir vertraut
Seit manchem Sonntagsgange,
Gar hoch ist oft sie aufgebaut,
Oft voll von Sang und Klänge,

Die Silbe 3, am Bodensee
Liegt sie, ein lieblich Schauen;
An deinem Kleid ich auch sie seh';
Und auch in Wies' und Auen,

Der Silben 2 3 Melodie

Im Garten oft ertönet,
Und klingt aus Forstgeheg dir sie

Wird sie erst recht verschönet,

Das ganze Wort: im Schweizerland
Ragt auf es hoch ins Blaue,
Klimm' über Gletscher, Felsenwand
Zu ihm und staun' und schaue! I?, 0,

Auflösung der Aätsek in Ar. 7:
Preis-Wort-Rätsel: Band, Hand, Stand, Land, Wand, Sand,

Pfand, Rand, Tand, Schnnd.

Preis-Buchstaben-Rätsel I,: Habicht,

Preis-Buch st aben-Rätsel II,: Schuftcrli,
Silben-Rätsel: Zwergobstbaum,

Redaktion und Verlag: Kran Elise Hvnegger in St, Gallen.
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